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1. 
A

n
lass d

er D
isku

ssio
n

 

M
öglicher 

A
nlass 

und 
K

ontext 
der 

D
iskussion 

um
 

die 
S

tellung 
des 

F
aches 

C
hristliche 

S
ozialethik in der Internationalen T

heologenkom
m

ission ist das M
odell einer dogm

atischen 
R

ückbindung 
von 

„Liebe“ 
an 

„W
ahrheit“, 

w
ie 

es 
C

a
rita

s
 

in
 

v
e
rita

te 
anbietet. 

C
iV

 
lässt 

unterschiedliche Interpretationen zu. A
bzulehnen ist die V

orstellung, dass „Liebe“, also tätige 
Z

uw
endung 

zum
 

N
ächsten 

und 
der 

E
insatz 

für 
G

erechtigkeit, 
erst 

durch 
explizite 

R
ückbindung an christliche D

eutung und „W
ahrheit“ theologische D

ignität erhält. E
thik und 

D
ogm

atik, O
rthopraxis und O

rthodoxie sind gleichrangig.  

P
roblem

atisch ist daher das M
odell von K

yrill in seiner S
chrift über die M

enschenrechte. E
r 

geht von der V
orordnung der christlichen W

erte und W
ahrheit gegenüber den nach seiner 

Ü
berzeugung 

zu 
libertinär 

und 
individualistisch 

konzipierten 
M

enschenrechten 
aus. 1 

D
ie 

fundam
entale und friedensstiftende B

edeutung der M
enschenrechte für m

oderne D
em

okratie 
besteht jedoch gerade darin, dass sie zunächst keine inhaltlichen V

orgaben des guten 
Lebens m

achen, sondern ganz auf die S
icherung von F

reiheit ausgerichtet sind. E
s w

äre ein 
R

ückschritt hinter P
a
c
e
m

 in
 te

rris .A
uch G

erechtigkeit lässt sich in m
oderner G

esellschaft 
nicht substanzontologisch-naturrechtlich am

 m
enschenrechtlichen F

reiheitsgedanken vorbei 
begründen. 

E
s 

genügt 
nicht, 

nur 
allgem

ein 
vom

 
„christlichen 

M
enschenbild“ 

als 
G

rundlage 
der 

spezifischen K
om

petenz unseres F
aches zu reden. D

ie Z
uspitzung auf unbedingte F

reiheits-
rechte ist gerade die m

ühsam
 errungene P

ointe
2. E

ine daran vorbeigehende V
orordnung von 

christlichen W
ahrheitsansprüchen kann als D

eckm
antel für die fundam

entale V
erletzung 

kom
m

unikativer S
tandards im

 G
espräch zw

ischen K
irche und G

esellschaft genutzt w
erden, 

w
ie sie beispielsw

eise V
ertreter der P

iusbruderschaft praktizieren.  

 2. 
V

ern
u

n
ft u

n
d

 G
lau

b
e  

C
hristliche S

ozialethik ist ein B
rückenfach zw

ischen K
irche und G

esellschaft bzw
. T

heologie 
und P

hilosophie/G
esellschaftsw

issenschaften. S
ie ist von ihrer E

igenart darauf angelegt, 
christliche G

laubensinhalte so auszusagen, dass sie in pluraler G
esellschaft verständlich und 

akzeptanzfähig 
sind. 

M
ethodisch 

bedeutet 
das, 

dass 
sie 

sich 
nicht 

m
it 

einer 
binnentheologischen S

prache begnügen kann, sondern die ethischen G
laubensinhalte in 

m
enschlich existentielle, allgem

ein vernünftige K
ategorien übersetzen m

uss.  

D
ies ist jedoch dem

 christlichen G
lauben von der Inkarnationstheologie her nicht äuß

erlich, 
sondern entspricht seiner inneren S

truktur und führt im
m

er neu zur vertieften E
ntdeckung der 

biblischen B
otschaft. S

ozialethik als T
heologie zu verstehen, kann niem

als zur P
reisgabe 

vernünftiger B
egründungen führen. C

hristliche E
thik ist gerade deshalb universal, w

eil ihre 
G

ebote 
nicht 

statuarisch 
auferlegt 

sind, 
sondern 

die 
V

ernunft 
in 

ihrer 
eigenen 

D
ignität 

freisetzen
3. M

enschliche E
rfahrungen und die „Z

eichen der Z
eit“ sind ein prim

ärer T
opos 

theologischer E
rkenntnis, der gerade für die C

hristliche S
ozialethik eine prägende R

olle 
spielt. 
                                                 
1  R

ussisch O
rthodoxe K

irche: F
reiheit und V

erantw
ortung im

 E
inklang. Z

eugnisse für den A
ufbruch zu einer 

neuen W
eltgem

einschaft, dt. hrsg. von B
arbara H

allensleben, N
ikolaus W

yrw
oll, G

uido V
ergauw

en; zur K
ritik 

u.a. I. G
abriel (H

K
); G

K
K

E
: 

2  V
gl. dazu z.B

. U
ertz: V

om
 G

ottesrecht zum
 M

enschrecht. 
3  V

gl. B
E

N
E

D
IK

T
 X

V
I: D

eus C
aritas est. E

nzyklika (V
erlautbarungen des A

postolischen S
tuhls 171), B

onn 2005, 
N

r. 28: D
er G

laube „erm
öglicht der V

ernunft, ihr eigenes W
erk besser zu tun und das ihr E

igene besser zu 
sehen. G

enau hier ist der O
rt der K

atholischen S
oziallehre anzusetzen: S

ie w
ill nicht der K

irche M
acht über den 

S
taat verschaffen, sie w

ill auch nicht E
insichten und V

erhaltensw
eisen, den dem

 G
lauben zugehören, denen 

aufdrängen, die diesen G
lauben nicht teilen. S

ie w
ill schlicht zur R

einigung der V
ernunft beitragen und dazu 

helfen, dass das, w
as recht ist, jetzt und hier erkannt und dann auch durchgeführt w

erden kann.“ 

 

3. 
T

h
eo

lo
g

isch
e D

im
en

sio
n

en
 d

em
o

kratisch
er G

ru
n

d
b

eg
riffe  

E
s ist ein P

roblem
, dass viele E

ntw
ürfe C

hristlicher S
ozialethik in der T

radition autonom
er 

M
oral w

enig erkennbares christlich-traditionales P
rofil haben. E

s ist angezeigt, m
it m

ehr 
S

elbstbew
usstsein 

die 
ethischen 

G
rundbegriffe 

m
oderner 

D
em

okratie 
– 

z.B
. 

M
enschenw

ürde/P
ersonalität, 

G
erechtigkeit, 

F
reiheit, 

F
ortschritt 

– 
stärker 

von 
ihren 

biblischen 
W

urzeln 
und 

christlichen 
Z

usam
m

enhängen 
zu 

erschließ
en. 

C
hristliche 

(E
ntstehungs-)kontexte 

dieser 
B

egriffe 
sind 

bleibend 
relevant, 

und 
es 

ist 
eine 

zentrale 
A

ufgabe C
hristlicher S

ozialethik, dies im
m

er w
ieder neu herm

eneutisch zu erschließ
en. 

A
uf dieser E

bene ist auch das A
nliegen berechtigt, den theologischen G

ehalt der M
enschen-

rechte 
zu 

erschließ
en

4. 
D

ie 
„O

ption 
für 

die 
A

rm
en“, 

also 
die 

P
erspektive 

der 
A

usgeschlossenen spielt dabei eine S
chlüsselrolle. U

nd zw
ar nicht nur abstrakt, sondern 

auch in B
ezug auf die gelebte P

raxis der K
irche. C

hristliche S
ozialethik m

uss von daher den 
A

nschluss an diese P
raxis als G

laubenszeugnis in den konkreten K
onflikten des sozialen 

Z
usam

m
enlebens suchen. Z

ugleich m
uss sie den U

nbedingtheitsanspruch im
 B

edingten 
einlösen und deshalb zu K

om
prom

issen und A
bw

ägungen nach A
ugenm

aß
 bereit sein.  

F
ür ein solches E

thos als E
rm

öglichung lebendiger D
em

okratie ist in D
eutschland durch den 

S
ozialkatholizism

us eine starke T
radition vorhanden und institutionell verankert. D

ies hat 
F

olgen für die K
onzeptionen von S

ozialethik im
 deutschsprachigen R

aum
. E

s ist notw
endig, 

diese spezifische T
radition international zu kom

m
unizieren. 

 

4. 
Z

u
m

 V
erh

ältn
is vo

n
 S

o
zialeth

ik u
n

d
 M

o
ralth

eo
lo

g
ie 

E
in 

verbreitetes 
M

issverständnis, 
das 

schon 
durch 

die 
N

am
ensgebung 

unsere 
F

ächer 
suggeriert w

ird, ist die V
orstellung, nur die M

oraltheologie sei unm
ittelbar „theologisch“ (etw

a 
über 

die 
K

ategorie 
„G

ew
issen“), 

w
ährend 

die 
S

ozialethik 
als 

„säkulare“ 
G

esellschaftsw
issenschaft dies nicht sei. D

em
 ist entgegenzusetzen, dass der christliche 

G
laube nicht nur auf das individuelle V

erhältnis zu G
ott angelegt ist, sondern dass die 

S
phäre des Ö

ffentlichen und G
esellschaftlichen ebenso substantiell zur G

ottesbeziehung 
gehört. C

hristlicher G
lauben findet seinen O

rt in der G
em

einde, in der M
itgestaltung des 

gesellschaftlichen Lebens einschließ
lich dessen S

trukturen. D
ie R

eich-G
ottes-V

erkündigung 
ist im

m
er zugleich H

offnung und H
andlungsauftrag zur M

itgestaltung des gesellschaftlichen 
Lebens und der prophetischen K

ritik von „S
trukturen der S

ünde“. E
s geht um

 Inkulturation 
des E

vangelium
s auch in die S

trukturen. D
ie T

endenz (z.B
. in C

iV
), die T

ugend als das 
„E

igentliche“ theologischer E
thik anzusehen, ist eine unzulässige V

erkürzung, die dem
 F

ach 
C

hristliche 
S

ozialethik 
theologisch 

und 
konzeptionell 

den 
B

oden 
entzieht, 

aber 
w

eder 
sachlich noch m

ethodisch haltbar ist und auch keinen zukunftsfähigen W
eg für T

heologie 
und K

irche darstellt. 

M
a
rk

u
s
 V

o
g
t 

                                                 
4  E

in 
gelungenes 

B
eispiel 

für das 
G

espräch 
zw

ischen F
undam

entaltheologie 
und 

S
ozialethik 

ist 
hier 

etw
a 

S
anders E

rschließ
ung der M

enschenrechte im
 Z

eichen des K
reuzes/ihrer V

erletzung als O
rt der G

ottesrede.  


